
„	 Vgl. P.�Zanker, Studien zu den Augustus-Porträts I. Der 
Aktium-Typus. Abh. Göttingen ��, ����, �� (zur Replik 
U�zien); vgl. auch ders. in: K.�Fittschen� / P.�Zanker, 
Katalog der römischen Porträts in den Capitolinischen 
Museen und den anderen kommunalen Sammlungen 
der Stadt Rom I (Mainz ����) � zu Nr. � Taf. ���.

†	 Zanker, Augustus-Porträts (Anmerkung� �) �� �. Nr. � 
Taf. ��� (Replik im Kapitol); D.� Boschung, Die Bild-
nisse des Augustus. Das röm. Herrscherbild I�� (Berlin 
����) �� �. Taf. ����.�� Es ist in unserem Zusammenhang 
ohne Bedeutung, daß Boschung glaubhaft gemacht hat, 
daß Zankers Liste der Repliken auf z. T. verschiedene 
Vorbilder zurückgeht (siehe unten Anmerkung ��).

‡	 Vgl. M.�Praz�/ G.�Pavanello, Canova (Mailand ����) ��� 
Nr. ���/� mit Abb.; vgl. auch sein Bildnis Napoleons, 
siehe ebenda ��� Nr. ���/� mit Abb.

�	 Vgl. �orvaldsens Portraetbuster (Kopenhagen ����) 
Taf. ��. Viele seiner Bildnisse weisen dieses Pathosmotiv 
auf, wovon das zitierte Buch Zeugnis ablegt.

�	 Vgl. ebenda Taf. ��; K.� Vierneisel� / G.� Leinz (Hrsg.) 
Glyptothek München ���������, Ausst. München ����, 
��� Nr. � mit Abb. und neuerer Lit.

�	 New York, Metropolitan Museum, Inv.���.��.�� (Flet-
cher Fund), siehe G.� M.� A. Richter, Roman Portraits 
(New York ����) � Nr. �� mit Abb. (verglichen mit repu-
blikanischen Köpfen wirke der Kopf weniger »harsh and 
powerful«); P.� Zanker, Roman Portraits in Stone and 
Bronze in the Collection of the Metropolitan Museum 
(New York ����) ��� f. Nr. �� mit Abb.�� Der Kopf ist 
leicht überlebensgroß (erhaltene H. �,��� m).

�	 Diese Frage, die zu entscheiden natürlich sehr wichtig 
wäre, läßt sich mit Hilfe des Stils nicht klären.

Klaus Fittschen

Römerbildnisse mit geworfenem Stirnhaar

Die in der Überschrift dieses Artikels verwendete Bezeichnung stammt nicht von mir. Ich habe 
sie von Paul Zanker übernommen, der mit diesen Worten„ die Frisur des Oktaviansporträts 
�Typus Alcudia�† (Abbildungen � und �) charakterisiert. Mir scheint diese Formulierung sehr 
tre�end und einprägsam zu sein. Deswegen habe ich sie beibehalten.

Ich weiß nicht, ob Zanker zu dieser Formulierung erst bei der Behandlung dieses Bildnisty-
pus des Oktavian gefunden hat. Denn das Phänomen, um das es geht (auch in der neueren 
Kunst), ist weit verbreitet: Viele neuzeitliche Porträts, besonders zu Beginn des neunzehnten 
Jahrhunderts, weisen �geworfenes� Stirnhaar auf (�Windstoßfrisur�). Charakteristische Beispie-
le sind die Selbstporträts von Antonio Canova‡ und Berthel �orvaldsen�. Berühmt ist das 
Bildnis König Ludwigs�I. von Bayern aus der Hand �orvaldsens�. Gegenüber dem Oktavi-
ansporträts ist das �Geworfensein� der Stirnhaare hier allerdings sehr viel ungebändigter und 
individueller. Dagegen wirkt das Oktaviansbildnis (Abbildungen � und �) regelrecht geordnet 
und stilisiert.

(�) Ein solches Stirnhaar weist ein Bildnis im Metropolitan Museum in New York auf  � (Abbil-
dungen � und �). Zwar fehlt das Zangenmotiv des Typus Alcudia (vgl. Abbildung��), dafür ist 
die Bewegung der Haarsträhnen, die oberhalb des �geworfenen� Haares die Bewegung dieser 
Stirnhaare darunter wiederholen, noch ausgeprägter. Mir scheint der Fall ziemlich eindeutig. 
Man könnte allenfalls noch darüber streiten, ob es sich bei dem Dargestellten um einen Nach-
ahmer des Oktaviansbildnisses handelt oder um einen Zeitgenossen (oder gar um einen Vor-
läufer�). Deswegen war ich schon lange irritiert, daß Gisela Richter den Kopf an das Ende des 
ersten nachchristlichen Jahrhunderts datiert. Sie nennt zwar keine Vergleichsbeispiele, hält aber 
eine Datierung in die Zeit des Nerva für das Wahrscheinlichste.
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Dieser Datierung hat sich jetzt auch Paul Zanker in seinem neuen Katalogwerk angeschlos-
sen. Zum »bushy hair« über der Stirn vergleicht er das Bildnis des Nerva in der Ny Carlsberg 
Glyptotek in Kopenhagen
, das zu den wenigen Porträts dieses Kaisers gehört, das nicht aus 
einer Umarbeitung hervorgegangen ist. In der Form der Augen und des Mundes sieht Zanker 
dagegen ˜hnlichkeiten mit frühen Bildnissen Trajans (Abbildung��)�. 

Mit dem Nervaporträt kann ich Gemeinsamkeiten gar nicht erkennen: Dessen Stirnhaar ist 
ganz kleinteilig und greift in der Bildung der Frisur auf Muster aus nachaugusteischer Zeit zu-
rück. Auch die Beziehungen zu den Bildnissen Trajans scheinen mir nicht so ausgeprägt, daß 
sie eine sichere Datierung erlauben. Wenn sich ˜hnlichkeiten von Augen und Mund vielleicht 
noch mit Hilfe des Phänomens �Zeitgesicht�„� erklären ließen, bliebe o�en, warum denn das 
viel au�allendere Motiv der �geworfenen� Stirnhaare nicht auch zum �Zeitgesicht� gehören sollte. 
Beispiele aus sicher trajanischer Zeit sind mir jedoch nicht bekannt„„.

Auch die Physiognomie spricht meines Erachtens nach eher für das frühe Datum. Die »great 
willpower«, die Zanker eigens erwähnt, ist typisch für Physiognomien der spätrepublikanischen 
Zeit„†. Dahin weist auch ein Detail, für das ich bisher genaue Parallelen nicht habe 
nden kön-
nen, und zwar weder an spätrepublikanischen Porträts, noch vor allem an solchen aus der mittle-
ren Kaiserzeit: Die Stirnfalten wiederholen die Bewegung der hochgezogenen, Aufmerksamkeit 
fordernden Brauen; über dem rechten Auge sind sie deutlich höher gezogen als über dem linken, 
sie sind also insgesamt asymmetrisch, eine Gestaltung, die an Bildnissen der mittleren Kaiserzeit 

Abbildungen � und �  New York, Metropolitan Museum, unbekannter Römer.


	 Vgl. F.�Johansen, Catalogue of Roman Portraits II (Ko-
penhagen ����) �� f. Nr. �� mit Abb.

�	 Das sind die Bildnisse, die eine Strähnenfrisur mit Mit-
telgabel aufweisen, vgl. Fittschen/Zanker, Museo Capi-
tolino (Anmerkung��) �� f. Nr. ����� Taf. ����� (= hier 
Abbildung��).

„�	Zanker benutzt das sonst von ihm heißgeliebte Wort 
hier nicht, doch ist dieses Phänomen natürlich ge-
meint.

„„	Für die trajanischen Privatporträts ist vielmehr typisch, 
daß sie in großer Einheitlichkeit den Bildnissen Trajans 
entsprechen.

„†	Man denke an Bildnisse wie die des Marcus Licinius 
Crassus Dives, siehe W.�Megow, Republikanische Bild-
nis-Typen (Frankfurt ����) �� �. Typus�VII Taf. �����.

„‡	Das kann sehr schön das Bildnis eines Unbekann-
ten von der Hand des Zenas im Capitol zeigen, siehe 
K.�Fittschen�/ P.�Zanker�/ P.�Cain, Capitolinische Mu-
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ganz ungewöhnlich wäre„‡, zum strengen Ausdruck des Gesichts aber wesentlich beiträgt„� (vgl. 
Abbildung��).

Abgesehen vom Stirnhaarmotiv besteht das übrige Haar des Kopfes in New York (Abbil-
dung��) aus langgezogenen Strähnen, die dem Schädel eng anliegen. Zwischen erhabenen, kräf-
tigen Strähnen sind an vielen Stellen breite, glatt belassene Streifen sichtbar. Diese Form der 
Stilisierung der Haarschichtung kommt in spätaugusteischer Zeit auf (Abbildung� �) und ist 
in tiberisch-claudischer Zeit„� weit verbreitet. Es sieht danach so aus, als sei der Kopf später 
entstanden, als seine Gesamterscheinung nahelegt. Es könnte sich um die Kopie eines älte-
ren Vorbildes handeln. Zwar haben sich, wie Zanker zutre�end feststellt, Repliken des Kopfes 
bisher nicht nachweisen lassen. Allerdings sieht der Dargestellte so aus, als gehörte er zu dem 
Personenkreis, von dem solche Bildniskopien zu erwarten wären. Diese Überlegungen hat auch 
Zanker angestellt. Allein schon das macht deutlich, wie wenig sein endgültiger Zeitansatz für 
das Bildnis zu überzeugen vermag. Nach seinen eigenen Worten hätte man einen ganz anderen 
Datierungsvorschlag erwartet, nämlich den hier vertretenen„�: »Es liegt wohl eine spät- oder 
nachaugusteische Kopie nach einer spätrepublikanischen Bildnisschöpfung vor.«

Abbildungen � und �  Alcudia (Mallorca), Privatbesitz, Oktavian.

seen (Anmerkung��) (����) �� �. Nr. �� Taf. �����; hier 
Abbildung� �, vgl. meinen anderen Beitrag in diesem 
Band mit Anmerkung��� und Abbildung���: Das ganz 
unkanonische Bildnis aus frühhadrianischer Zeit bietet 
sich wegen der hochgezogenen Brauen zum Vergleich 
an; die reichen Stirnfalten wiederholen die Bewegung 
der Brauen, aber eben ganz symmetrisch.

„�	Am ähnlichsten das Bildnis im Museo Nazionale Roma-
no, Inv.�������, zu dem mehrere Repliken existieren, sie-
he Megow, Bildnis-Typen (Anmerkung���) �� Nr.�VIII�b 
Taf. �� a�c, hier Abbildung� �. Der Dargestellte muß 

also eine wichtige Person gewesen sein, deren Name 
noch nicht gefunden ist. An dieser Replik 
nden sich 
auch Stirnfalten, die asymmetrisch bewegt sind.

„�	Dazu vgl. Boschung, Augustus (Anmerkung��) �� �.�� 
Zum hier Abbildung�� abgebildeten Bildnis des Tiberius 
aus spätaugusteischer Zeit vgl. Fittschen/Zanker, Capi-
tolinische Museen (Anmerkung��) �� �. Nr. �� Taf. �����; 
D.�Hertel, Die Bildnisse des Tiberius. Das Röm. Herr-
scherbild I�� (Wiesbaden ����) ��� Nr. �� Taf. ��.

„�	Eine spätrepublikanische Datierung erwägt o�enkundig 
auch schon Richter (Anmerkung��).


















